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Abonnementspreis

monatl. 50 Pf., vierteljährl. 1.50 Mk.
pränumerando bei freier Zuſtellung.

Durch die Poſt bezogen 1.65 Mk.
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Zuſertionsgebühr
beträgt für die 4 geſpaltene

Petitzeile oder deren Raum 165 Pf.
für Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 Pf.

Jnſerate für die fällige Nummer
müſſen ſpäteſtens bis vormittags

10 Uhr in der Expedition
aufgegeben ſein.

Organ zur Wahrung der Intereſſen der werkthätigen Bevölkerung.
Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe

Allgemeines Steigen der Brot und
Getreidepreiſe.

An der Berliner Börſe ſind die Weizenpreiſe ſeit
zwei Monaten um 30 Mk. geſtiegen. Großgrund-
beſitzer behaupten, das ſei allein von den Vörſen-
männern verſchuldet. Wir fühlen nun gar kein Be
dürfnis, das Gebahren dieſer Spekulanten, Blutſauger
und Drohnen zu verteidigen aber alle Schuld tragen
ſie nicht. Deutſchland zen einfach nicht die Menge
Getreide, die es braucht. Durch die unbändig hohen
Getreidezölle wurde aber die auswärtige Zufuhr er

Wer nicht kaufen mußte, wartete noch zu.
ittlerweile] haben Schweden und Norwegen, Frank-

reich und andere Länder den ruſſiſchen Markt ſo ziem
jich geräumt, und Deutſchland hat das Nachſehen.
Und die Preiſe werden in dem Vierteljahr bis zur
Ernte noch in ganz anderer Weiſe emporſchnellen. Vor
rat im eigenen Lande iſt ſo gut wie keiner vorhanden.
Was in OeſterreichUngarn und anderswo auf Lager
liegt, gehört den Großſpekulanten und wird zurück
l teils um die Preiſe zu ſchnellen, teils um

s Jnkrafttreten des neuen Handelsvertrages mit
Deutſchland abzuwarten, der bekanntlich die Herab
ſetzung des Kornzolles von 5 auf 3*/, M. feſtſetzt.

Eine ſtürmiſche Steigerung der Getreidepreiſe wird
nach der „Neuen Freien Preſſe“ in Wien nicht durch
die T einer Mißernte allein, ſondern auch
durch rkenntnis hervorgerufen, daß man ſich in
ganz Europa über den Stand der Vorräte ge
täuſcht hat.

Jn Erfurt ſind nach der „Voſſ. Ztg.“ die Brot
preiſe in die Höhe gegangen, von 12 auf 14 Pf. für

Kilo. Das iſt gegen den früheren Preis von
10 Pf. für das Pfund eine Steigerung um 40 Proz.
Auch die Preiſe für Kartoffeln haben eine wohl noch
nicht dageweſene Höhe erreicht. Am letzten Markttage
kam der Zentner auf 4.50 M. und es ſteht noch ein
weiteres Steigen zu befürchten.

Jn anbetracht der gegenwärtigen hohen Getreide
preiſe haben die Leipziger Bäcker eine Erhöhung der
Brotpreiſe um 3 Pf. für ein Sechspfundbrot beſchloſſen.
Dasſelbe koſtet jetzt 75 Pf. Eine gleichlautende Nach
richt liegt auch aus Plauen i. V., ſowie mehrerenanderen ſachſiſchen Mittelſtädten vor.

Von der preußiſch öſterreichiſchen Grenze, 20. April,
meldet die „Frkf. Ztg.“: Die Mehlpreiſe ſteigen bei
uns von Tag zu Tag, während unſere öſterreichi-
ſchen Grenznachbarn noch die früheren bei ihnen

61] Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

Mr. Ferris, der mit beinahe ängſtlicher Aufmerkſam
keit zugehört hatte, bemerkte nun lächelnd: „Jeden
falls eine ſcharfſinnige Reihe von Schlußfolgerungen

h laſſen Sie hören, was Sie zu ſagen haben,
Der leichte Ton, in welchem der Diſtriktsanwalt

ſprach, bewies, daß Byrds Argumentik nicht verfehlt
hatte, Eindruck auf ihn zu machen. Hickory, der dies
wahrnahm, erwiderte kopfſchüttelnd: „Jch kann's nicht
widerlegen, Sir, da Manſells Flucht vom Hauſe ſeiner
Tante fünf Minuten vor Zwölf mich verſtummen
macht. Er kann dennoch unſchuldig ſein, allerdings
allein wir vermögen nicht, es zu beweiſen. Was mich

r xdieſen Mann zlich geänjetzt ſo von un e en überzeugt,
wie es e von ſeinerfr un 5 t dieſe Wandlung hervorgerufen

agte Mr.Das kam ſo: Von dem Tage an, da ich ihn in

der durch Miß Dare beſchuldigen hörte,
ich an ſeine Schuld, allein von dem

uns dergeltenden Preiſe
Zentner Roggenmehl 15 M., ſo drüben nur 11 M.,
alſo eine Differenz zu unſeren Ungunſten von 4 M.

zahlen. Koſtet bei

pro Zentner. Bei kleineren Bezügen werden Preis
unterſchiede noch weſentlicher. Kein Wunder alſo, daß
noch immer täglich ganze Scharen von Kindern ausden preußiſchen Orten a öſterreichiſches Gebiet ziehen,

um die geſetzlich geſtatteten 3 Kilo Mehl zollfrei nach
Hauſe zu holen.

Aber in maßgebenden Kreiſen, wo man ſo beſorgt
erſcheint, daß der Arbeiter an ſeiner Unterhaltungs-
möglichkeit Schaden leidet, wenn durch Geſetz die Ar
beitszeit beſchränkt wird, regt man ſich noch immer
nicht, mit der Brotverteuerung aufzuräumen.

„Wir gehen einer Zeit entgegen,“ ſo ſchreibt der
parlamentariſche Korreſpondent der „Breslauer Zeitung“,
„in welcher die übermäßigen Getreidezölle unmöglich
aufrecht erhalten werden können, und in welcher auch
nicht Zeit übrig bleibt, zunächſt noch wit drei oder
vier Regierungen über Handelsverträge zu unterhandeln,
bevor man die Ermäßigung eintreten läßt. Und dabei
kann ein Punkt der Regierung nicht dringend genug
ans Herz gelegt werden. Wenn man Zollſätze von
einem Tage zum andern oder mit kurzer Friſt er
mäßigt, ſo werden die Jnhaber der Handelsvorräte
hat offen. Jn Konjunkturen, wie den heutigen,
ſcheut ſich jedermann, Vorräte hinzulegen, und dadurch
wird die Teuerung noch vermehrt. Soll eine Zoll-ermäßigung ohne her Erſchütterungen des Verkehrs

vor ſich gehen, ſo muß ſie möglichſt ſchon Monate
vorher n bekannt ſein. Jch habe den betrübenden
Eindruck, daß die Regierung ſich der Schwierigkeiten
der Lage nicht voll bewußt iſt.“

Auch die „Germania“ ſieht das Anſteigen der Ge
treidepreiſe als höchſt bedenklich an, trotzdem das Zen-
trum heute enger als je der konſervativen Agrarier
partei affiliert iſt. Das norddeutſche Organ des Zen-
trums ſchlägt zur Abhilfe dieſer Kalamität einen neuen
Zolltarif mit ſogenannter gleitender Skala vor, d. h.
je nach der Höhe der Jnlandspreiſe verſchiedene
Zollſätze. Wenn z. B. der Weizenpreis eine ge
wiſſe Höhe erreicht hat, ſo wird der Zoll um
eine entſprechende Stufe erniedrigt. Das Bemerkens
werte an dieſem keineswegs neuen Vorſchlage liegt
darin, daß die engliſchen Agrarier, d. h. die Landlords
1838--46 ebenfalls mit dieſem Aushilfsmittel den
Kornzoll retten wollten, als ſchon die Agitation gegen
den Kornzoll überhaupt eine große Ausdehnung erreicht
hatte und durch unverhältnismäßige Brottenerung unter

wunderung des Mr. Ferris beantwortete Hickory, in
dem er mit einem bekräftigenden Fauftſclog auf den
Tiſch beteuerte: „Jch ſage Jhnen Craik Manſell iſt
ſchuldlos. Er glaubt Miß Dare ſchuldig und hofft
ſie zu retten.“

„Jndem er ſich ſelbſt dem Henker ausliefert für ihr
Verbrechen fragte der Diſtriktsanwalt.

„Nein, er glaubt, ſeine Schuldloſigkeit werde ihn
erretten, trotz der Belaſtungsmomente, um deren w
er angeklagt iſt.“

„Das iſt nicht möglich,“ meinte der Diſtriktsanwalt,
„denn Manſell hat die einzige Entlaſtung, die ihm er
übrigte, ſelbſt zunichte gemacht.

„Jm Gegenteil beweiſt eben dies meine Behaup
tung,“ beharrte der ältere Detektiv. „Er iſt ent
ſchloſſen, Miß Dare auf jede Weiſe zu retten mit geſagt
Ausnahme einer falſchen Selbſtanklage. Dieſer Mann
will nicht lügen.“„Und weiß Dare iſt ſchuldig?“ rief Byrd.

Ich will Jhnen das in derſelben Weiſe klarmachen,
als es Manſell klar geworden. Hickory ließ ſich
durch Byrds Geberde des Unwillens nicht irre ma
und jeden Satz betonend, fort: „Beginnen wirmit hie Begegnung im Walde. Beide zürnen
fr Mrs. Clemmens. Was thut ſie? Sie ſchlägt ſich
ie Hand an einem Baumſtamme blutig und n

warten, denn oft ſchon habe ſich das Geſchick eines2 Beweisführunglicke an, da er e hie i uic von ſeinerſelbſt widerlegte, r en ber WerVerteidigers ſelbſt wider

Schuldloſigkeit überzeugt.

über Nacht gewandelt. Was ſoll das bee Meed? Wah dies, ſo ging der Gedanke

ſtützt wurde. Ein bezüglicher Geſetzesvorſchlag, der die
freie Einfuhr erlaubte, wenn der Jnlandspreis auf
80 sh. pro Scheffel geſtiegen ſein würde, wurde wirk
lich angenommen, hat aber den Kornzoll nicht retten
können. 1846 fiel er, durch eine grandioſe Agitation
der anti-corn-law-league (Getreidezoll-Gegner) beſiegt,
und ſeither hat niemand daran gedacht, ihn wieder ein
zuführen.

Die Geſchichte der Aufhebung des Kornzolls in Eng
land wird noch jetzt bei uns zu wenig berückſichtigt,
obgleich er auch für Deutſchland vorbildlich ſein wird.
Wirklich haben die engliſchen re damals ganz
ähnlich wie die deutſchen zu dieſer Frage Stellung ge
nommen, nur daß die Liberalen als Freihändler ganzentſchiedene Gegner des Kornzolls und durch ken

Rückſichten auf Jnduſtriezölle gebunden waren und
weiters mit der Ausnahme, daß es damals keinen
Wechſelbalg von Partei gab, wie das deutſche Zentrum,
das in Norddeutſchland ariſtokratiſch iſt, ſich in Süd
und Weſtdeutſchland aber als demokratiſch geben will.

Wie bereits geſtern e leitet ſich gegenwärtig
auch in Frankreich eine große Bewegung gegen den
Getreidezoll ein; die Regierung hat bereits teilweiſe
nachgeben müſſen und einen bezüglichen Geſetzentwurf
mit einer Reduktion des Mehlzolles von 6 auf 2' Frs.
eingebracht. Das iſt mehr als die armſelige Herab-
ſetzung des Getreidezolls gegenüber Oeſterreich von 5
auf 3* M., welche im neuen Handelsvertrag feſt
geſetzt worden iſt.

as Deutſchland anbetrifft, ſo beabſichtigt die r
demokratiſche Reichstagsfraktion, eine Jnterpellation an
die Regierung zu richten, des Jnhalts: was die Re
ierung in anbetracht der in beunruhigender Weiſer Getreide und Brotpreiſe zu thun gedenke.

Die Regierung wird ſich wohl zur ſofortigen Beantwortung der Interpelletien herbeilaſſen müſſen und es

wird dann bei der n im Hauſe die Gemein-
ſchädlichkeit der Lebensmittelzölle in wirkſamer Weiſe
klargelegt werden können.

Politiſche Jeberſicht.
Deutſches Reich.

Das nun vorliegende Geſamtergeb nis der
Stichwahl im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe ſtellt
ſich für den Fürſten Bismarck erheblich un
ünſtiger, als wir geſtern es glaubten abſch zu

dürfen. Derſelbe hat nur 10544, alſo 3200 Stimmen
weniger als ſein Vorgänger erhalten. Auf Schmal
feldt fielen 5486 Stimmen (1889: 6255).

von Miß Dare aus. Manſell kann dies nicht ver
geſſen, es prägt ſich ſeiner Erinnerung ein, und als
er von Mrs. Clemmens Ermordung hört, iſt er über
zeugt, ſie habe die That vollbracht, um ihm zu dem
notwendigen Gelde zu verhelfen.“

„Aber Hickory, all' dies ſetzt voraus, daß Manſell
unſchuldig ſei, während wir Beweiſe vom Gegenteile
haben meinte Mr. is. „Vergeſſen Sie nicht,illen daß er am 26. fünf wen vor Zwölf ſeiner Tante

Haus verließ.“
„Jch will für jetzt nicht darauf eingehen, da es,

wie Sie wiſſen, Sir, auch noch nicht bewieſen r
Miß Dare hat's geſagt, aber nicht beſchworen.
iſt nicht bewieſen gen meinen Mann.“

„Sie glauben alſo, Miß Dare habe die Unwahrheit
agt?“
„Das will ich nicht ſagen, allein ich glaube, ſein

Thun ließe ſich erklären, wüßten wir ſo viel davon,
als er weiß. Doch iſt's nicht meine Aufgabe, etwaszu erklären, das noch garni gegen ihn bewieſen iſt.“

„Alſo halten wir uns an das Beweismaterial.
Was iſt's mit ſeinem Ring am Thatorte

„Ganz richtig,“ erwiderte Hickory lächelnd, „er muß
glauben, Miß Dare r n dort verſtreut, da er
a wußte daß ſie ihm den Ring in die Taſche ge

„Sie überſehen dabei, daß, da dies geſchehen, er es

der Speiſezi verlorenalte mr Fern We gen ſt
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iſchen der Regierung und dem ReichsW 93tage ſind Verhandlungen angeknüpft worden über
den Schluß der Reichstagsſeſſion. Man bofft daß
dieſelben zu dem Ergebnis führen werden, daß der
Reichstag noch vor u ngſten g den werden kann.

Die Reichtags pung vom 1. Mai begann mit
einem kleinen Nachſpiel zu der tags vorher ſtattgehabten
Judendebatte. Liebermann v. Sonnenber
verlas vor der Tagesordnung eine Erklärung, wona
er als junger Offizier in Wuchererhände geraten ſei,weil er einem fubſchen Kameraden aus Gefälligkeit

ein Blanko-Accept ausgeſtellt habe, welches ihm ſpäter
mit dem vielfachen Betrag zur Einlöſung präſentiert
ſei. Er habe ſeinen Abſchied genommen und in ver
hältnismäßig kurzer Zeit ſeine Verpflichtungen bezahlt
und darüber eine General- Quittung in Händen. Als
Antwort legte Münch einfach ein Bündel Akten auf
den Tiſch des Hauſes nieder. Aus dieſen Akten ergiebt
ſich, daß laut einem gerichtlichen Erkenntnis vom
19. November 1883 die Behauptung Liebermanns,
er habe die Ehrenſcheine eingelöſt, unwahr iſt, und
zweitens, daß die Wechſelverbindlichkeiten nicht etwa
lediglich aus einem Gefälligkeitsaccept für den Leutnant
L. herrühren. Auch ergiebt ſich aus dem Aktenſtück
u. a. die intereſſante Thatſache, daß Herr Liebermann
zehn Jahre „latitiert“ hat, d. h. vom Gericht nicht
aufgefunden werden konnte.

Der Platz des Abg. Windthorſt iſt von dem
Abg. Orterer (bayeriſche Zentrumspartei) eingenommen
worden, während Abg. v. Helldorff den Platz Moltkes
belegt hat. Fürſt Bismarck findet alſo beide Plätze
beſetzt vor.

Der Abgeordnete Schultz-Lupitz ſprach im
Reichstage der Regierung den Dank des dankbaren
Vaterlandes für das Zuſammengehen mit Fritz Kühne-
mann aus. Die Agrarier ſehen wohl in Kühnemann
einen Mann, würdig ihres Gleichen zu ſein.

Aus Anlaß der Verlautbarung über die
Dotation aus dem Welfenfonds an den Miniſter
v. Boetticher ſoll, wie man ſich in parlamentariſchen
Kreiſen erzählt, der Kaiſer nicht bloß in dem bereits
erwähnten Handſchreiben an den Miniſter v. Boetticher,
ſondern auch in einem direkten Handſchreiben
an den Reichskanzler Fürſten Bismarck ſich
in ſcharfen Ausdrücken über das Verhalten des Fürſten
Bismarck tadelnd ausgeſprochen haben.

„Arbeitervertreter“ nach dem Herzen der Herren
Unternehmer. Aus Bochum wird verſchiedenen
Zeitungen geſchrieben:

„Der Vorſtand des Knappſchafts- Vereins verſendet an die
Zeitungen eine Mitteilung, nach welcher die im Vorſtande des
Vereins vertretenen Bergarbeiter ihre Zuſtimmung dazu ge-

eben haben, daß die Paragraphen der Vereinsſatzungen, welche
ie willkürlich Feiernden mit Verluſt der Mitgliedſchaft be

drohen, gegen die jetzt un u zur Anwendung kommen.“
Eine klaſſiſchere Satire auf die Arbeitervertretungen

in den Unternehmer „Organiſationen“ für Arbeiter läßt
ſich nicht denken. Jn die Verwaltung der Knappſchafts
und ähnlicher Arbeiter-Organiſationen gegen die Arbeiter
werden nur ſolche „Arbeiter“ gewählt, die militärfromm
nach der Pfeife der geſtrengen Herren „Arbeitgeber“
tanzen.

Jtalien.
Soweit die Nachrichten vorliegen, iſt die Mai

feier überall großartig und in Ruhe verlaufen. Nur
in Rom iſt es bedauerlicherweiſe zu Unruhen gekommen.
Nach der folgenden Schilderung der Volksztg.tragen Anrchiſten an dem Krawall die Schuld,
a dürfte die Polizei nicht ſchuldlos ſein:

Rom, 1. Mai, nachts. Die Kammer hatte die Afrika De
batte kaum begonnen, als die Nachricht von dem Geſchehenen
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Nicotera antwortete: Die züberaus langm Eine e
war u Das

und zugleich der Abgeordnete Maffi eintraf, welcher darüber
ſofort eine Anfrage an den Miniſter des Jnnern richtete.

„Wenn ich auch zugeben mag, daß er ihn dort ver
loren habe, ſo gebe ich doch nicht zu, daß er Mrs.
Clemmens erſchlagen hat. Jch ſpreche jetzt nur von
ſeinen Verdachtsgründen. Als er vom Funde de
Ringes gehört, mußte ſich ſein Verdacht gegen Miß
eken richten, und nichts iſt geſchehen dieſen zu ent

ä 7
„Wie aber ſoll ſich Jhr Schützling Manſell erklären,

daß Miß Dare das Verbrechen begangen habe, um
ihm 5000 Dollars zu verſchaffen, und daß ſie als
5 ihn d u Mordes beſchuldigt und Zeugen

gegen ihn ablegt?“an kann von Frauen nicht dieſelbe Folgerichtig-

keit erwarten wie von Männern. Sie raffen ſich in
einem Augenblicke zu einer großen Verzweiflungsthat
empor und geben ſich im nächſten die größte Mühe,
ſie durch Lügen zu verhehlen.“

„Auch Männer thun dies, warum alſo nicht auch
Manſell

„Jch will Jhnen nur darlegen, weshalb Manſell
Miß Dare für ſchuldig hält. Laſſen Sich mich fort
fahren. Was thut er, als er die Ermordun ſeiner
Tante erfährt Er führt einen dicken Strich über
die Photographie Miß Dares und knotet ihre Briefe
mit einem ſchwarzen Bande zuſammen, als ſei ſie tot,
geſtorben für ihn. Und nun die Szene im Bahnhofe
von Syracus. Die eldetri beweiſt nach beiden
Seiten hin, Mr. Byrd. Dare verließ ihr Heim,
um ſich in ihren Zweifeln Gewißheit zu verſchaffen,

e
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Das an oß die rchiſten. Sie hielten die unglaublichſten dreden und
kündigten ſogar den Umſturz für die ft an. Man
ließ ſie dennoch e W war beendet.Da ſtieg ein Unbekannter auf die Tribüne. wollte ſeinen
Namen wiſſen. Er anwortete: „Jch bin Anarchiſt“. Darauf
chrie er: „Handeln! e und einen Genarmen zu, welcher ihn efte, a u n Anderen

An
archiſten erdolcht wurde. Der l bewarf die i mitSteinen. Was nun folgte, natürl 53 iterei

es wurden einige verwundet. Die
trifft einige wenige n welcheſich bereits in Gewahrſam beſinden.“ (Veifall) Moffi t

die Maßloſigkeit der Anarchiſten und die Steinwürfe z ber
auch die Polizei habe nicht die nötige Mäßigung beobachtet.

Er ſein r er re die heutigen h erre aber, ein vernünftiges Wort genügt e, ihnen
icht wahr Die Be

nſinnigen dulden

machte eine Attacke un
Schuld an dem Vorga

verſi
ein Ende zu W Nicotera ruft:
hörde hätte die Brandſchatzungen von 300
ſollen! Nehmen Sie ſich doch dieſes Geſindel n ſo zu
Herzen Maffi wundert ſich über die Worte des Miniſters:
„Ein Offizier rief: Soldaten, ſchießt die Kangaille über den
Haufen! War das recht (Rufe: O jal! ausgezeichnet!)
Nicotera entgegnete: „Ehrenwerter Herr Maffi! Die Arbeiter
haben überall in Jtalien muſterhafte Ordnung gehalten. Wirhaben es hier nur mit Anarchiſten zu thun. u dieſe Leute

Rückſichten zu nehmen, wäre ſträflich“. (Beifall) Ferrari
frägt, ob der Miniſter wiſſe, daß ein Offizier dem Abgeordneten
Barzilai zurief: „Niederknien, Figire und ihm einen Säbel
hieb verſetzte. Bonghi meld t eine Anfrage an über die Haltung
der Behörden und der Arbeiter am 1. Mai. Nicotera ſagt:
„Der Abgeordnete Barzilai wurde nur leicht an der Stirn
haut geritzt. Jch bitte, nicht zu übertreiben. Die Anfrage
werde ich morgen beantworten.“

Rom, 2. Mai. Die Zahl der geſtern hier Verhafteten be
trägt etwa 200; dieſelben werden ſofort vor Gericht geſtellt
werden. Die Polizeimann ſchaften und das zur Herſtellung der
Ordnung mitwirkende Militär zählen zehn Verwundete, ein
Gendarm erlag heute früh ſeinen Wunden. Von den Zivil
perſonen, die an der Kundgebung teilnahmen, iſt eine, die ver
wundet und in das St. Johannis-Krankenhaus gebracht war,
gleichfalls in der Nacht verſtorben. Heute zeigt die Stadt
re gewohnten Anblick, alle Läden ſind [offen, überall herrſcht

uhe.
Belgien.

Brüſſel, 2. Mai. Janſon drückte geſtern in
der Kammer den an dieſem Tage feiernden
Arbeitern ſeine Sympathie aus und brachte
den Vorſchlag auf den Zehnſtundentag für Gruben-
arbeiter ein. Miniſterpräſident Beernaert trat hierauf
für die Arbeitsfreiheit und die Freiheit in den Wechſel
beziehungen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter ein und
lehnte jede Einmiſchung in die Arbeitsfrage ab.

Die Regierung, die Kammermajorität und die
privilegierte Bourgeviſie ſtemmt ſich mit Händen und
Füßen gegen das allgemeine Wahlrecht, und
dieſe eigenſüchtigen Faktoren tragen natürlich mächtig
dazu bei, die ſchon hoch aufſchäumende Gährung zu
verſchlimmern. Der 20. April, bis zu welchem das
Volk die Reviſion erledigt hoffte, iſt verſtrichen, und
noch zögert und zaudert man in einer geradezu auf
reizenden Weiſe. Man fürchtet das allgemeine Wahl-
recht, weil keine Bourgeoiſie der Erde ſo viel Sünden
an den Arbeitern auf dem Gewiſſen hat, wie die bel
giſche. Schon erklärt ein franzöſiſcher Journaliſt im
„Figaro“, die belgiſchen Sozialiſten wollten durch das
allgemeine Stimmrecht ihre ſozialiſtiſchen Pläne durch
führen: Naturaliſierung von Grund und Boden, von
Bergwerken und Fabriken, überhaupt von jedem Ar-
beitsmaterial. Das werde einen hübſchen Brand geben,
der auch die Nachbarſchaft anzuſtecken drohe, und dieſe
Gelegenheit werde der deutſche Kaiſer zu bewaffnetem
Einſchreiten benützen. Der Tripelallianz-Vertrag habe
ohnehin eine geheime Klauſel, welche die Verbündeten
zum gemeinſamen Auftreten gegen den Sozialismus
verpflichte; Deutſchland werde zuerſt auf dem Platze
ſein, durch eine Jntervention in Belgien ſich ſelbſt vor
dem Sozialismus zu retten. (27) Was werde Frank
gilt dies nicht aber auch für ihn? Und iſt er
ebenſo ſehr von ihr zurückgeſchreckt wie ſie vor ihm?
Wenn fie darin Schuldbewußtſein zu ſehen vermeinte,

des konnte er dies nicht ebenſo wohl Sein Verdacht
wurde dadurch zur Ueherugnng Ziehen Sie in
Bedacht, wie er ſich von nun an benahm. Er kommt
nicht nach Sibley; ſie, die zu begegnen er fürchtet, iſt
ja dort. Er hört von der Verhaftung des Mr. Hild
reth, erfährt die Beweggründe dafür und verhält ſich
ruhig, wie es jeder in ſeiner Lage gethan haben
würde. Doch kann er nicht vergeſſen, daß er an
jenem verhängnisvollen Tage hier am Orte geweſen
und daß irgend jemand ihn mit Miß Dare geſehen
haben könne, denn als Byrd ihm ſagt, er werde in
Sibley benötigt, fragt er ſogleich: „Als Zeuge?“ Sie
ſelbſt, Mr. Ferris, bemerkten, daß er überraſcht ſchien,
der Ermordung ſeiner Tante angeklagt zu werden.
Jn Anklegeſtand verſetzt, zeichnet er ſich eine Verhal
tungslivie vor, von der er nicht abweicht. Er erinnert
ſich der ſeltſamen Art, in der er den Fluß gekreuzt,
und vertraut ſeinem Verteidiger, Mr. Orcutt, dieſes
Geheimnis an. Seine Verteidigung ſcheint unanfechtbar,
ſeine Freiſprechung ſteht bevor, da erſcheint Miß Dare
plötzlich von neuem auf der Zeugenbank, ihre erſten
Worte laſſen ihn glauben, ſie werde ihn neuerlich falſch
beſchuldigen, allein ſtatt die Anklage zu bekräftigen,
bricht ſie in eine Selbſtanklage aus. Was thut er
nun? Er erhebt ſich und heißt ſie durch eine be
ſehlende Geberde ſchweigen. Sie kümmert ſich nicht

nach Belgien und i
den allg Krieg entzünden? Es iſt

113. Sitzung vom 1. Mai. 2 Uhr.
Nach einer Erklärung des Abg. Liebermann v. Sonnen-

berg, und der Erwiderung des Abg. v. Münch(ſ. politiſche
Ueberſicht), begann das Haus die zweite atung der
Novelle zum Branntweinſteuer-Geſetz.

e Vorlage iſt n 7 derr Smiſſion angenommen e gefordes Branntweinzolles auf so M. in r fat
Likore und Branntwein in Flaſchen der Zoll 180 W. vetragen,

eher Branntwein in Fäſſern auf 125 M. ſtehen
ei oNach Art. 1 ſollen bei der erſtmaligen Neubemeſſung der

Jahresmenge Branntwein, welche die einzelnen Brennereien zu
niedrigeren Abgabe beſtellen dürfen, für die kleineren
land wirtſchaftlichen Brennereien, welche an einem Tage im
Durchſchnitt der letzten drei Jahre nicht mehr als 1050, im
ganzen Jahre nicht mehr als 267750 Liter Vottichraum be
maiſchen, die in Anrechnung zu bringenden Jahresmengen um
ein Fünftel erhöht werden.

Die freiſinnige Partei beantragt in Artikel 1, die Aufhebung
des doppelten Steuerſatzes von 50 und 70 Pfennige auszu

und einen einheitlichen Steuerſatz von 50 Pfennige
eſtzuſetzen.
Abg. Barth und Stadthagen befürworten dieſen An

trag, während der deutſch- konſervative Abg. Graf v. Kleiſt
T nz in für Aufrechterhaltung der bisherigen Geſetzgebung
eintri

Abg. Buhl befürwortet einen Antrag, wonach die Ver-
günſtigung des Artikels 1 auf alle landwirtſchaftlichen Brenne
reien Anwendung finden ſoll, welche in keinem der letzten drei
Jahre mehr als 267 750 Liter bemaiſcht haben. Der Antrag
dehne den Kreis der Brennereien nur erheblich aus, komme
aber einigen Brennereien zu gute, welche nach dem Text der
Kommiſſionsfaſſung leer ausgehen müßten.

Abg. v. Schalſcha (Zentrum) ſtellt den Anutrag, zu Art. 1
als Al. 2 beizufügen; „Die zu niedrigerem Abgabeſatze in
Rechnung geſtellten Mengen ſolcher Brennereien, welche einem
Beſitzer gehören und nicht mehr als 7 Kilometer von ein
ander entfernt ſind, können in einer dieſer Brennereien her
geſtellt werden. Die Erlaubnis dazu erteilt auf Antrag des
Beſitzers der Finanzminiſter der Landesregierung.“

Staatsſekretär v. Maltzahn: Der Antrag Barth will
eine ſo grundſätzliche Abänderung, daß er Ausſicht auf An
nahme ſeitens der Regierung nicht haben würde. Das Gleiche
gilt von dem Antrage v. Schalſcha, der mit den 1888 von dem
Bundesrat feſtgeſetzten Verteilungsbedingungen für das Kon
tingent in Widerſpruch ſteht. Der Antrag Buhl würde zu
nächſt auf ſeine Bedeutung zu prüfen ſein, er ſcheint nicht ganz
unbedenklich.

Abg. Münch (freiſ.) erklärt, mit einem großen Teile ſeiner
e für die Anträge Buhl und von Schalſcha ſtimmen zu
wollen.

Abg. Hug (Zentr.) beſtreitet, daß ein Geſchenk von 40 Mill.
nachgewieſen werden kann.

Jn der Abſtimmung wird, nachdem noch einige Redner ge
ſprochen haben, der Antrag Buhl angenommen, der Antrag
v. Schalſcha abgelehnt, desgleichen der Antrag Barth, für wel
chen die Sozialdemokratie, die Volkspartei, die Freiſinnigen
und der Abg. Wiſſer ſtimmen. Art. 1 wird darauf mit dem
Antrage Buhl angenommen.

Nach Art. II Nr. 1 der Kommiſſionsbeſchlüſſe ſoll die ſteuer
liche Kontrolle der Brennereien und Branntwein Reinigungs
anſtalten mit Einſchluß der bei denſelben befindlichen Privat
läger gebührenfrei erfolgen.

Abg. Witte (freiſ.) will in dieſe Faſſung auch die Privat
läger für inländiſchen ſteuerpflichtigen in ein
ſchließen.

Staatsſekretär v. Maltzahn bezeichnet den Antrag als über
die Beſchlüſſe der Kommiſſion, mit welchen ſich die i
rung einverſtanden erklären könne, hinausgehend und nicht
acceptabel.

Abg. Hartmann: Der Antrag Witte ſei wegen ſeiner
finanziellen Konſequenzen abzulehnen

Abg. Lender (Zentr.) befürwortet einen Antrag, wonach in

darum, und was nun folgte, mußte geſchehen. Er
will das Leben, das ſie von ſich wirft, nicht an
nehmen. Er iſt ſchuldlos, allein ſeine Verteidigung
beruht auf einer unrichtigen Annahme.“

„Manſell deckt die Wahrheit darüber auf fuhr
Hickory fort, „und überläßt es den Geſchworenen, zu
urteilen. Es iſt zweifellos, daß Vieles in ſeinem Thun
nur dadurch zu erklären iſt, daß er Miß Dare für
die Mörderin hält, ſo z. B. ſeine Verſtümmelung
ihres Geſichts auf dem Photogramme. Eines aber
möchte ich Jhnen, Sir, und Jhnen, Mr. Byrd, ans
Herz legen: Wenn ſich auch der geringſte Beweis nur
dafür ergiebt, daß Craik Manſell zu irgend einer Zeit
nach der Mordthat annahm Miß Dare habe dieſelbe
vollbracht, ſo genügt dies, ſeine Schuldloſigkeit zu be
weiſen. Dieſe tritt dann ganz natürlich zu tage, denn
der Schuldige kann nie und nimmer an dieſelbe Schuld
übung einer anderen Perſon glauben.“

„Das gebe ich zul“ rief Mr. Ferris, lebhaft an
geregt. „Allein wir müßten in die
Seele blicken können, um zu wiſſen, was er glaubt.“

„„Nein, wir brauchen nur auf ſein Verhalten zu
blicken,“ warf Hickory ein. „Schon der Strich auf
dem Photogramme genügt. Geſtern ugt er heiß

h ute entſtellt



un
che

war alſo nur die Häl

Liter welent nur o v le betragen ſoll
enekrelär e den Antrag,

nden Wehrheit der deutſchen

eine u tigkeith en weite Kreiſe vonung einer dchsabgabenſtufe liege eine priug tet b anbenng be H

z. Um s Uhr wird die Fortſetzung der Debatte auf Sonn
abend 11 Uhr vertagt. Außerdem ſtehen klei 1und Jnitiativanträge auf der agebertneng, dere Vorlegen

Partei Rachrichten.

Der dnete Wilhelm Blos war vorige
lutſturWoche von einem ze befallen worden. Wie der „Vor-wärts“ meldet, befindet er ſich bereis wieder auf dem Wege ber

Beſſerung.
Jm Wahlkreiſe Kaſſel-Melſungen ſind die Parteien

mit den re u der bevorſtehenden Erſatzwahl be
ſchäftigt und ſind die Kandidaten bereits normiert. Die
Sozialdemokraten haben wieder Pfannkuch in Kaſſel und die
Antiſemiten den Dr. Paul Förſter aus Friedenau aufgeſtellt.
Die Konſervativen und Nationalliberalen werden ſich wahrW über die Kandidatur des Dr. med. Endemann in za

nigen.
eeſtemünde, 30. April. Wie unſer Parteiorgan, dieNordd. Volksſt.“ meldet, wurde geſtern en 7 u der Re

bakteur Herm. Watermann, eben aus Verden zurückkehrend,
am Bahnhof verhaftet und in das Amtsgerichts Gefängnis
Aer Der Verhaftsbefehl wurde wegen Fluchtverdacht
erlaſſen.

Offenburg (Baden), 29. April. Das Schwurgericht ſprach
den Anwalt Guttenſtein und den Redakteur Geck, die eines
Preßvergehens (Verächtlichmachung einer Staatseinrichtung) an
geklagt waren, frei.

Frankfurt a. M., 30. April. Gegen das Urteil der
en Strafkammer, welches gegen die Redakteure Stern
„Frankfurter Zeitung“) und Genoſſen Hoch („Volksſtimme“)

auf 3 Monate bezw. 6 Wochen Gefängnis wegen Beleidigung
württembergiſcher Ulanenoffiziere erkannt hatte, war Reviſion
eingelegt worden dieſelbe iſt jedoch vom Reichsgericht ver
worfen worden.

Bei der Wahl der Beiſitzer zum Gewerbegericht in
Stuttgart iſt bei der Wahl der Arbeitnnehmer die ſozial
demokratiſche Liſte durchgedrungen, bei der Wahl der Arbeit
geber der Wahlzettel des Gewerbevereins.

Aus Htadt und and.
Halle, 4. Mai.

Die halleſche Maifeier. Wohl noch niemals hat die Stadt
Halle einen derartigen Umzug in ihren Straßen zu ſchauen
ehabt, als am letzten Sonntag dem 3. Mai. Der als Demonſration für den e r veranſtaltete Heide-

gang der halleſchen Arbeiterſchaft wird der Einwohnerſchaft ein
unvergeßliches und durch keinerlei Hetz- und Hohnberichte der
im Dienſte des Kapitalismus ſtehenden hieſigen Zeitungen zu
verunſtaltendes Bild von der Einmütigkeit, der Ordnungsliebe
und der Geſittung der Arbeiter geben Eine impoſante und
auch wirklich imponierende Kundgebung war der Spaziergangder Tauſende durch die Stadt. Vn und vor dem allgemeinen

Verſammlungslokale dem „Hofjäger“Etabliſſement ſtanden
dichtgedrängt die Maſſen der Teilnehmer mit ihren Frauen
und Kindern. Aber nicht nur hier waren die Teilnehmer ver
ſammelt, ſondern an der Schifferbrücke, der Eliſabethbrücke,
am Weinberg, am Waldkater ſtanden Abteilungen von Huu
derten, welche den Zug erwarteten, um ſich anzuſchließen. Esu der am Heidegang Beteiligten, welche

den Umgang durch die Stadt mitmachten. Obſchon aus durch
nichts zu rechtfertigenden Gründen ein geordnetes Marſchieren
unter Vorantritt von Muſik, was eine viel raſchere Fort
bewegung veranlaßt und ſolchen Zug viel ſchneller aus dem
Stadtbereich durch die vorgeſchriebenen Straßen gebracht hätte,
verboten worden war, ſo hatte man dennoch, als ein Trupp
von Spaziergängern, denſelben langen Weg nach der Heide zu
eingeſchlagen. Die Menſchenmenge war ſo groß, welche vom
„Hofjäger“ aus abgegangen, daß der ganze Steinweg bis in
die Ranniſcheſtraße nur eine auf und niederwogende ſchwarze
Maſſe zeigte, die ſich r vorwärts wälzte. Nicht geringe
Ueberraſchung bereitete dieſer Auszug Einzelner den Anwohnern
und Paſſanten von Schmeerſtraße, Marktplatz und Klausſtraße.
Aber nicht ein Wort der Rüge war von nöten, um die Ruhe
und Würde, den Ernſt dieſes ſtillen Proteſtes gegen die Aus
nahme Verordnungen des Magiſtrats, bezw. der Polizeiverwaltung
der Stadt der arbeitenden Bevölkerung derſelben gegenüber,

beſchützen. War doch nicht nur der Marſch mit Muſik
urch die Straßen der Stadt verboten worden, ſondern

ſogar dies Verbot auf das ganze Weichbild der Stadterſteat, ſodaß erſt hinter dem Weinberge nach dem Takte der

Muſik ein ſchnelleres Tempo angeſchlagen werden konnte.
Nachdem am Waldkater 84 weitere Trupps angeſchloſſen, war
der Marſch nach der viſchofswieſe bald überwunden, denn
trotz der ſehr ſchlechten Wege war der r aller ungetrübt

freute ſich doch jeder einzelne über die heute zum Ausdruck
gekommene Solidarität des arbeitenden Volkes. Auf dem Feſt
platz der Biſchofswieſe angelangt, fanden die Ankömm
linge wiederum zahlloſe Gruppen von ſolchen Geſinnungs

eunden vor, weiche früher aus den der Heide nahebelegenen
Gegenden herbeigeſtrömt waren. Eine unüberſehbare Menſchen
menge war auf der Biſchofswieſe verſammelt, unzählbar nicht
nur ſondern ſogar unſchätzbar im edleren Sinne des
Wortes, denn ob es 8000 oder 10000 Köpfe waren, die
dort verſammelt waren, das bleibt ziemlich geidgattig darüber
mögen die ſtets ſo wohlmeinend ſchätzenden Berichterſtatter
unſerer edelgeſinnten Konkurrenzzeitungen hier ſich ihre Köpfe
erbrechen, unſ er für uns war das harmlos freund
iche und freundſchaftliche Leben und Treiben der tauſende

von „Ungebildeten“, den Gliedern der „rohen Maſſe“, den alle Ord
nung und gute Siite der „gebildeten Welt“ vernichtenden Unge

n, den die Weltordnung zertrümmernden Sozialdemokraten.
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VFertige Wäsche für Damen, Herren und Kinder, Erstlimngs-
Ausstattungen
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Kleiderstoffe, Konfektion,
Leinenwaren, Korsoebtts.
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An Polizei war auf dem Feſtplagze Gendarmerie zu und
u deu welgge 6 e außer zur Verfolgung von dehger

dieſelbe abſolut keine Ge et u e Tee V
t derGendarmerie hielt ſich r n benfale e ten

werden ſehr paſſiv, ſo daß beide Teile zufrieden ſein könnenAuch nicht eine Aus chreitung war u wen obſ
tüchtiger Durſt vorhanden war und koloſſal viel des Gerſten
ſaftes zum Hinabſpülen der dicken Staublagen verbraucht wurde.

ier und da ergötzte ſich ein Kreis von dreißig, ſechszig,achtzig Perſonen an Geſellſchaftsſpielen, da und dort ſank

oder lagerten Gruppen von Ge angesfreunden, die und
anderen zur Unterhaltung bekannte Arbeiterweiſen er ingen
ließen. em Skatſpiel wurde im Angeſicht des herrlichen,
wunderbar ſchönen Maientages vereinzelt gefröhnt. Der un
gezwungenſte, freieſte Verkehr ohne alle Äufſichtsbeamte voll
zog ſich hier ohne den geringſten ſtörenden Zwiſchenfall bis
W Abmarſch um 4 Uhr nachmittags, als ſchon lange vorher
ämtliche Vorräte an Trinkbarem, außer Kaffee, vertilgt waren.
Um 2 Uhr erbrauſte unter Begleitung der Kapelle die Arbeiter
Marſeillaiſe: „Wohlan, wer Recht und Wahrheit achtet“ aus
tauſenden von Kehlen hinauf zur ſtrahlenden Sonne, der wohl
noch nie ſo viele Menſchen in einem Gedanken vereinigt ihren
Dank ohne Worte für ihr freundliches Walten an dieſem Tage
des Arbeiters“ emporgeſandt haben, als hier von dieſem Plaße
aus geſchah. Köſtliche Luft kühlte die wärmenden Strahlen
der Sonne auf der Höhe des Biſchofsberges. Schöner als die
Natur hier der Menſchheit ſich dienſtbar zeigte, kann es nie
verlangt werden, denn während des beſchwerlichen Marſches
auf holperigen und ſandigen Wegen hatte die ſpäter ſo
freundliche Sonne einen Schleier vor ſich ausgebreitet und ein
angenehm kühlender Luftſtrom ließ die einem in zweifachem
Sinne großen Ziel entgegenſchreitenden Wallfahrer nicht er
meatten. So ordnungsmäßig wie der Hinmarſch, war auch
der Rückmarſch durch die Heide, trotz der vielen, vielen ſchweren
Köpfe und müden Beine! Aber die Opferfreudigkeit der Herren
Familienhäupter war bewundernswert, die da ihre Sprößlinge
tragend oder fahrend heimwärts ſchafften. Unzählige Kinder
wagen hunderte dieſer, mußten eine ſchwere Probe bei den
Berg und Thalfahrten über harte Schollen oder in tiefem
Sande beſtehen. Ueber Unfälle bis an Kröllwitz heran haben
wir nichts erfahren. Bei dem Marſch nach Giebichenſtein
teilte ſich am Wege 77 Weinberge der Strom der Maſſe und
zogen ſtadtwärts vielleicht 2000 Feſt Teilnehmer. Der Haupt
zus marſchierte nach der Pontonbrücke zu, um, ſoweit Raum,
n „Schades Schützenhaus“ in Giebichenſtein ſich noch einmal

z erlaben und dort der Muſik zu lauſchen. Der größte Teil
and allerdings keinen Platz und mußte ohne ſich nochmals
erfriſchen zu können, abziehen. Ein ſchöneres Feſt in ſolcherGroßartigkeit, ein Volrsfeſt im höchſten und edelſten Sinne des

Wortes, hat Halle noch nicht erlebt ein Volksfeſt, der
Humanität, der wahren echten Menſchenliebe, dem einzigen
alles umfaſſenden wahren Gottesbegriff geweiht und dargebracht
im Tempel dieſes Gottes der allwaltenden ewigen Natur,
die unter der fördernden Hilfe guter Menſchen auch nur Gutes
ſchafft. Nun, die Guten werden ſiegen, deß ſind wir gewiß.Darum, hoch die herrlichſchöne Maifeier! Und ein frohes

Wiederſehen übers Jahr in dreifacher Zahl!
s Zur Maifeier. Muſterhaft, prächtig, herrlich verlief am

Sonntag das Feſt in der Heide; ohne Mißklang, ohne Zwiſchen
fälle, aber die Geduld des Volkes ſollte doch noch in empören
der Weiſe am Schluſſe des Tages auf die Probe geſtellt werden.
Wir wiſſen nicht, ob das eine Provokation des Volkes zu
Ausſchreitungen in letzter Sekunde noch ſein ſollte, oder ob
man nur das Zerſprengen des Zuges vor dem Betreten Gie-
bichenſteins beabſichtigte, kurzum das Unglaublichſte, was
nur irgend denkbar iſt, das geſchah vor der Pontonbrücke auf
Kröllwitzer Gebiet wo der Ortsvorſteher Winter gleichzeitig
Pächter des Brückenzolles (3 Pf. je Perſon) iſt. Dort, wo
die Schlucht em Felſen iſt, ſtanden feſteingekeilt durch
die hinten Nachdrängenden tauſende von Menſchen, Frauen
mit den Kinderwagen, Kinder aller Altersſtufen in einem un
durchdringlichen Knäuel, kein Vorwärts und kein Rückwärts,
Angſtrufe und Schreie miſchten ſich hier mit Scheltreden, und
als man erkannte, daß das Unglaubliche, Undenkbare wahr ſei,
daß der Brückenzollpächter das Brückengitter verſchloſſen hatte und
nur durch eine kaum 4 Perſonen breite Pforte dieſen Menſchen
ſtrom durchließ, vor welcher direkt noch obenein 2 Gendarmen zu
Pferde poſtiert waren abſeits verteilt waren im ganzen wohl
ein Dutzend Gendarmen zu Fuß, ſämtlich mit Revolvern oder
Gewehren bewaffnet da war es trotz aller Empörung über
die Schimpflichkeit der menſchenunwürdigen Behandlung der Zugteilnehmer nur den Beſonnenen möglich, die Aufregung welche

in bedenklicher Weiſe zu ſteigen begann, zu beſchwichtigen; Man
würde das Thor durchbrochen haben und die Gewaltthätig
keit wäre erwieſen und Gelegenheit zum Einſchreiten der Gen
darmen vielleicht auch zum Dreinſchießen in die Menge, auf
Weiber und Kinder, auf harmloſe Spaziergänger wäregegeben ge-weſen! Slücklicherweiſe ſcheiterte am enden Sinne des geſchulten

der allgemeinen Arbeiterſ che zugehörigen Volkes dieſer Verſuch
der Aufreizung zu Ausſchreitungen vor r
ſchluß noch, kann man hier wahrhaftig ſagen Es hieß zwar,
das Thor wäre erſt offen geweſen, aber da hätten ſich viele
durchgedrückt, ohne die 3 Pfg. zu zahlen. Nun wir meinen

wenn von den Tauſenden welche durchzulaſſen waren,
wei Drittel, ja ſogar drei Viertel J hätten,denn hätte der Her inter dennoch durch das Benutzen der

Brücke ſeitens des Zuges einen ſo koloſſalen Profit gegen
ſonſt herausgeſchlagen, daß die Nichtzahlenden garnicht in Be
tracht zu ziehen waren. Ueberdies würde der Durchmarſch
ſchnell beendet und die übrigen des Uebergangs harrenden
Spaziergänger nicht behindert worden ſeien. Wir ſprechen die
Ueberzeugung aus, daß der Pächter W. Schützen, Sängern oder
Kriegervereinlern gegenüber fich eine derartige unverantwortliche, nicht ſchar genug zu kennzeichnende

herauszunehmen nicht gewagt haben würde. r r aber
verurteilen wir dieſe ſchmachvolle Handlung der Arbeiterklaſſe
gegenüber. Nur weiter ſo, ſolche Verkehrtheiten werden für
uns gute Früchte tragen.

Zur Maifeier. Ueber die Feſtlichkeiten am Abende berichten
wir morgen.

Frauenverſammlung in Giebichenſtein. Die am Freitag
abend in Giebichenſtein im Schützenhauſe tagende Verſammlung
war äußerſt zahlreich beſucht. Die Ausführungen der Vor-
tragenden Fräulein Wabnitz, fanden lebhaften Beifall.

------——„„——7——2—=ZRW—— in großer Auswahl Brummer
2u sehr

böälläügen
festen Preisen.
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Namentlich wurden die A
h tution ſei, von allgemeinFuß n Wabnitz erklärte, wenn der Mann ſchon ſich

des Kampfes ums Daſein beſchwere die Frau
ewiß alle Veranlaſſun trauriges l beklagen.ie, welche die ne e es Mannes

ortem t

chon ſein ſoll, iſt verurteilt, ſeine Sklavin zu ſein. Aber die Schu d

trifft deshalb doch nicht den Mann, ſondern die Ver wie
So lange die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe herrſcht, iſt
Beſſerung der Lage aller vom Bankett des Lebens Ausgeſchloſſenen
möglich. Das ſollen wir gerade am 1. Maitage r3 en.
Der 1. Mai 1891 iſt der Tag, an dem das arbeiten olk,
an dem die Frauen als die Erzieherinnen des Volkes erklären,
unter den bisherigen Umſtänden iſt jeder Fortſchritt, jede Entwicklung unmö d Wenn die Frauen in den Fabriken mit
Anſpannung aller Kräfte ſchaffen müſſen, habe ſie keine Zeit,
ſich ihrem Hauſe, ihren Kindern zu widmen. Die Kinder ent
behren der Fürſorge der Mutter und ihr „liebendes Auge“
ſtrahlt ihnen in der Regel nicht. Es iſt daher kein Wunder,
wenn die Verbrechen überhand nehmen. Die heutigen Ver
hältniſſe vergiften die Kindesſeele, und ſchon allein darum
müſſen die Frauen auf eine Aenderung dringen. Schulter an
Schulter mit dem Manne ſollen ſie kämpfen, bis die erſehnte
Beſſerung erreicht iſt. Die Verſammlung zollte der Rednerin
lebhaften Beifall. Am Schluſſe an die allgemeine Mai
feierreſolution zur Annahme. Unter Geſange der Mar
e trennte man ſich. Der Freitag Abend hat gezeigt,
aß die Frauen Halles ihr Elend voll und ganz verſtehen,

daß ſie beſtrebt ſind, für die Beſſerung ihrer Lage zu ſorgen.Rektorwahl. Der Senat der pieſges Univerſität lte
Profeſſor Kraus für 1891/92 zum Rektor.

Geſtorben ſind in der letzten Woche in hieſiger Stadt
43 Perſonen und zwar an: Krämpfen 7, Bauchfellen zündung
2, Bronchitis 2, Herzfehler 2, Lungenlähmung 2, Lungenent-
zündung 7, Leberkarzinom 2, Lungenſchwindſucht 3, Lerzler
mung 2, Schwäche 4, Magendarmkatarrh 1, Speiſeröhrenkre
1, Darmverſchluß 1, Fettherz 1, Gehirntuberkuloſe 2, Abzeh
rung 1, Marasmus ceuilis 1, Schädelbruch 1, Bruch des
Unterſchenkels 1. Hierunter befinden ſich 4 in hieſigen Kran
kenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Arbeiterbewegung.
Der Streik der Former bei Heylandt und Ungnade

dauert unverändert fort. Zuzug iſt fernzuhalten.
Streikkommiſſion der Former für Halle a. S.

Pittsburg, 1. Mai. Heute haben gegen 5 bis 6000
Grubenarbeiter aus dem Diſtrikt von Pittsburg die Ar
beit niedergelegt, da ihr bisheriger g mit dem
geſtrigen Tage abgelaufen war; mit der Frage des Acht-
ſtundentages hängt der Ausſtand nicht zuſammen. Der größte
Teil der Bergarbeiter in Ohio hat die Arbeit bis zur end
gültigen Entſchließung der Arbeitgeber auf ihre Forderun
niedergelegt Die Arbeiter verlangen Arbeit bis zum 1. Ma
1892 und dieſelben Löhne wie im vergangenen Jahre. Jn
Jndiana haben 3000 Bergarbeiter den Ausſtand be-
onnen. Ein Telegramm aus Dagnoin Tr beſagt, der
treik in dieſer Gegend dauere fort. Seitens der Ausſtändiſchen

verlange man die Ausführung des Geſetzes betreffend den Acht
ſtundentag und die allwöchentliche Einzahlung von 15 Cents
für jeden Arbeiter in die Streikkaſſe. Vor Bewilligung dieſer
Forderungen ſolle die Arbeit nicht aufgenommen werden.

Graz, 2. Mai. Jn Sagor iſt ein allgemeiner Berg
arbeiterſtreik ausgebrochen.

Permiſchtes.
Barbara Ubryk, die ehemalige Karmeliternonne,

welche 1869 großes Aufſehen hervorrief, als entdeckt
wurde, daß ſie 21 Jahre lang in einer finſteren kloake-
ähnlichen Zelle eingemauert geweſen, ſtarb vor einigen
Tagen in der Krakauer Jrrenanſtalt.

Mit knapper Not dem Tode entronnen iſt
der Luftſchiffer Grant, welcher am vorigen Sonntag
wieder von der Charlottenburger Flora, bei Berlin, mit
ſeinem Doppelballon aufſtieg. Unweit des Spandauer
Berges, dicht hinter den Schießſtänden der Militär
Schießſchule, geriet der Luftſchiffer gegen 7 Uhr abends
mit dem Luftſchiff in die Baumkronen des Grunewalds.
Er bewahrte ſich vor dem Abſturz nur dadurch, daß erſich krampfhaft an die Schnüre ſeſttlanmerie in welche

er ſich ſpäterhin derart verwickelte, daß er nicht im
ſtande war, ſich ous der Umſtrickung zu löſen und nun
zwiſchen Himmel und Erde ſchwebte. Die Unglücksfahrt
war aber von zahlreichen Menſchen beobachtet worden,
welche zur Stelle eilten. Etwa zwanzig Soldaten der
Spandauer Garniſon brachten dem Verunglückten Hilfe.Sie befreiten ihn mit eigener Lebensgefahr aus ſeiner

kritiſchen Lage und mußten ihn mit Gewalt aus der
Umſtrickung der Schnüre reißen. Hierbei wurde dem
Unglücklichen der Daumen der rechten Hand buchſtäb
lich abgedreht. Das Glied fiel alsbald von der Höhe
herab. Die Soldaten trugen den zum Tode erſchöpften
und vielfach verwundeten Luftſchiffer nach der Kaſerne
der MilitärSchießſchule, ihm die erſte ärztliche Hilfe
zu teil wurde. Der Zwillingsballon ſaß noch geſtern
vormittag an den Bäumen feſt.

Warmes Waſſer als Heilmittel. Jn Nord
amerika werden neuerdings verſchiedene chroniſche Krank
heiten von manchen Aerzten durch warmes Waſſer,
das der Kranke, behufs regelmäßiger Durchſpülung
des ganzen Körpers, trinken muß, geheilt. Auch als
Präſervativ gegen Krankheiten findet der Gebrauch von
warmem Waſſer, beſonders vor Tiſch, immer größere
Verbreitung. Wie faſt alle neuen Methoden, die als

23.
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qaute nouveauté angekündigt werden i 2 dieſe
Heilmethode nicht neu. Schon vor ungefähr 25 Jahren
wies Salisbury auf den großen Nutzen des Waſſer-
trinkens hin. Er behauptete, daß der Gebrauch großer
Quantitäten Trinkwaſſers ein vorzügliches Mittel ſei,
um verſchiedene Produkte der Verdauung und Gährung
der Speiſen, denen er das Entſtehen von Krankheiten
zuſchrieb, aus dem Darmkanal zu entfernen. Er fin
mit kaltem Waſſer an, ſah ſich aber durch die bei
vielen Patienten entſtehenden Störungen der Verdauung
genötigt, die Anwendung großer Mengen kalten Waſſers
wieder einzuſtellen. Hierauf verſuchte er es mit lau-
warmem Waſſer, mußte aber auch dieſe Kur aufgeben,
da der Gebrauch desſelben öfters Erbrechen im Ge
t e hatte. Endlich riet er warmes Waſſer an, undieſer Rat iſt es, der ſich in Amerika Eingang ver

ſchafft hat und von den amerikaniſchen Aerzten er-
weitert und ſo geregelt iſt, daß viele Patienten dieſe
Kur mit Erfolg gebrauchen. Die Beſtimmungen für
dieſelbe ſind folgende: 1. Das Waſſer darf weder
kalt, noch heiß, noch lauwarm ſein, ſondern muß
irka 36 bis 38 Grad Celſius, alſo Blutwärme

ben. 2. Die Quantitäten des zu trinkenden Waſſers
müſſen ſich nach der Jndividualität des Kranken
richten. Man nehme indeſſen nie mehr als höchſtens
v Liter pro Tag in zwei bis drei verſchiedenen

oſen. 3. Das Waſſer muß eine Stunde vor dem
Mittageſſen und zwei Stunden vor dem Schlafengehen

unken werden. 4. Es darf nicht auf einen Zug,
ondern muß ſchluckweiſe in der Zeit von einer viertel

oder einer halben Stunde getrunken werden. 5. Falls
geſunde Perſonen die Warmwaſſerkur als Präſervativ
ebrauchen, dürfen ſie etwas, das den Geſchmack ver-deſſert, hineinmiſchen, ebenſo wie man in Krankheits-

fällen Arzueien zufügen darf. Die amerikaniſchen Aerzte
behaupten, daß beim Gebrauch warmen Waſſers alle
Organe beſſer funktionieren, das Blut gereinigt, die
Verdauung geregelt und alle Abſonderungen befördert
werden kurz, daß die Vorteile für die Geſundheit
ſo bedeutend ſind, daß die Warmwaſſermethode als
einer der koſtbarſten Schätze der Heilkunde angeſehen
werden müſſe und eine große Zukunft vor ſich habe.
Auch die bekannte engliſche mediziniſche Zeitſchrift „The
Lancet“ nennt die Anwendung warmen Waſſers als
Medikament einen wichtigen Beitrag der Amerikaner
zur Heilkunde. Nach einer Mitteilung des Dr. Young
in Hartford, halten alle Apotheken daſelbſt um die
Mittagszeit Gläſer mit Waſſer, das 36 Grad Celſius
hat, bereit, und es iſt ſchon zur Gewohnheit geworden,
eine Stunde vor dem Mittageſſen in eine Apotheke
hinein zu laufen, um ſein Glas warmes Waſſer zu
trinken. Das Trinken von warmem Waſſer iſt bei
uns längſt in manchen Krankheitsfällen ein altbewährtes
Hausmittel.

Eingeſandt.
Wir fordern jene beiden in der gr. Rittergaſſe 11

wohnhaften Perſonen, welche bei der Maifeier von der
Biſchofäwieſe mehrere Seidel entwendet, auf, dieſelben

in den Reſtaurationen von Mack (Friedrichſtraße) oder
Sanow (Steinweg) zurückzugeben. Wenn dieſelben

9 nicht binnen drei Tagen zurückgegeben worden ſind,

wird Strafantrag geſtellt werden. A. Z.

Quittung.
t Piignonat April gingen folgende Beiträge bei der Partei
aſſe ein
Bielefeld, Schluß des J es 147.85. Kelling

huſen in Holſt. 25. 2. Berliner Wahlkreis 250. darunter
20. durch Jänicke. E. F., Berlin 6.20. Auktion in Pöhlers
Reſtaurant, Meerane i. S. 7.40. 6. Berliner Wahlkreis,
Oranienburger Vorſtadt, Wedding Seſundbrunnen, 330.50.
Württembergiſche Genoſſen 100. Geraer Genoſſen 50.-—.
4. Berliner Wahlkreis, Oſten 150. Brauergeſellen Berlins
3.20 Tiſchler und andere Arbeiter im Weſten und Südweſten
Berlins 111.50 Durch Rud. Friedrich geſammelt, Berlin 16.85
Vom Maskenball bei Buſſe, Berlin 40.
Zentral-Vergnügungskomitee im Oſten Berlins 200. Flens-
burg 10.--. V. H., Berlin 59.70. Roeder 50. Bockenheim
16,65. Finſterwalde 10. Potsdam 50.--. Von den Roten
zu Gersdorf 20. Nürnberg 300. an 100. Roß
wein 15. Lauenburg 11.75. Friedland in Schleſien 15.
Gelſenkirchen 50. Hof in B., „Jn Treue feſt“ 10.--.
Wieſeck bei Gießen 10.--. L. Br. 1889, Hamburg 30.
Cl. E., Berlin 6.65. Velten 92.25. Hannover Halber
ſtadt 100.--. K. U. Berlin 20.5. P. Sckr., Rixdorf 1
6. Wahlkreis, Berlin 250. W., Mühlhauſen in Th. 15.5.
E. Komorowen 100. Lübeck 300. Werther 3000.-—. V. I.,
Berlin 8141.55. Die vier alten Berliner im Oſten 66.50. Au
dem Maskenball des Rauchklubs Kernſpitze, Berlin, geſ. 50.
Löbau i. Sachſ. 10. Achim i. M. 30. nnov. Minden
14.25. Volkmarsdorf- Leipzig 100. 6. Berl. Wahlkreis,
Roſenthaler Vorſtadt 64.70. Gradenwitz, Werkſtätte, Dresdener-
ſtraße 88, Berlin 8. Mech. Werkſtätte L. i. Berlin 8. Aachener
Genoſſen 20.--. Arnſtadt i Thür. 20. Putzer, Reſtauration
um Roten Meer, Berlin 3.5. Spielberg, Berlin 3. Böttcher,Serlin 4. Rollerlohn, Berlin 30. Rote Ratten, Dort

mund 14.--. Barmer Genoſſen 100. Braunſchweig 200.
4. Berl. Wahlkreis Süd Oſt 515. 4 Berliner Wahlkreis
Süd-Oſt durch B. 51.40. Geſ. durch R. Schmidt, Berlin 5.60.
Durch M. v. Eintracht, Spinde, Berlin 21. Vier Hellrote,
d. O. M. 6.--. Liſte 580, Berlin 8.40. Von den Wagen
bauern 18. 4 10.--. Hörſterholz b. Dalhauſen a. R. 6.50.
6. Berl. Wahlkreis Wedding, Geſundbrunnen, Oranienburger
Vorſtadt 111.25. 6. Berl. Wahlkreis (Schönh. Vorſtadt) 124. 15.
Dr. Br., Berlin 20.--. Penig i. S. 10.--. Fünf Hutmacher,
Königſtraße Nr. 25, Berlin 10.--. Hutwacher F. A., Berlin
I. 5. Wahlkreis Berlin 200.-—. Leipzig-Eutritzſch 200.
davon 50.60 L. Schönfeld. Solingen 51. Amberg 20.
13 ſächſ. Wahlkreis, Weſtbezirk Leipzig-Land 300.-—-. Leipzig
Lößnig 150. Elberfeld 500. Groß-Lichterfelde 5.
W. J., Berlin 9. 1. Wahlkreis Berlin 150. Apolda
15.--. Suhl i. Thür. 6.90. Radeberg 12. Lohmen (ſächſ.
Schweiz) 5. 12. ſächſ. Wahlkreis, Leipzig 350. 13. ſächſ
Wahlkreis, Oſtbezirk 300.--. Luckenwalde 35.55. Wurzen i. S.
10.--. Guben 27.5. Mannheim 25. Golzera b. Grimma
2 A. B. 150 P. S. 50. Zwickau 50. 2. Berl.

Ellerbeck 30. n

e e e n 834 33e e S. e e ne e e c e eS 4 2 S e W82 v a e3 u rWer 100—. 3. Berl. Wahlkreis 196.65. 8. Berliner ne
Wahlkreis, Liſten 14.30. Amerik. Auktion, G. g.

degr 10.55. Flepa 10.-—-. Drei Tiſchler H. S. 14.
s Offenbach Dieburg 25. Perſonal v. Maurer,

T c

u. Kor, Berlin 30.
Druckfehler- Berichtigung: Jn der Quittung für

März Nr. 77 des „Vorwärts“ war Annaberg i. V.
ſtatt Annaberg i. S. und Wette, Berlin, ſtatt Mette, Berlin
m

e Parteipreſſe wird um wörtlichen Abdruck obiger Quittung
gebeten.

Berlin, den 2. Mai 1891. Für den Parteivorſtand:
A. Bebel.Gr. Görſchenſtr. 224.

Standes amtliche Rachrichten.

Kalle, 2. Mai
Aufgeboten Der Handarbeiter Vincenz Stawujak und Maria

Walther (Schmiedſtraße 5). Der Hausdiener Wilhelm Wagner
und Klara Jmmrich (Mangsfelderſtraße 47 und Nietleben). Der
Eiſenbahnarbeiter Auguſt Berger und Antonie Hecklau (Halle
und Wansleben)

Fbgalicngen Der Gerichts Aſſeſſor Feliſe Dellbrück
und Jda von Brünneck (Lafontaineſtraße 10 und Wettiner

aße 37). Der Kaufmann Hermann Meyer und Martha
Ratzſch (Gr. Schlamm 9 und Liliengaſſe 3). Der Kaufmann
Wilhelm Gerecke und Martha Schlüter Wittenberg und Hen
riettenſtraße 36). Der Kaufmann Guſtav Zahn und Bertha
Danneberg (Dzondiſtraße 1 und Raffinerieſtraße 10). Der
Landwirt Wilhelm Alberti und Magdalene Schmidt (Dorotheen
ſtraße 8 und Dorotheenſtraße 14). Der Klempner Otto Hilpert
und Auguſte Krös Schwetſchkeſtraße 10 und Friedrichſtr. 49).
Der Handarbeiter Gottlob Warkus und Bertha Liſchke (Schloſſer

Frate t e e er e w. er Karoline
ro enkerga un ergſtraße 10). miedGuſtav Knof und Anna Kirſten eGr. Steinſtraße 44). DFormer Karl Mierow und Klara Berthold (Kl. Lietsſtr.

Geboren: Dem Weißgerbereibeſitzer Heinrich Höhn ein S.,
Georg Erich Konrad Ludwig Hans (Spitze 13). Dem Zimmer
mann Karl Rauſchenbach eine T., Selma Franziska Elſe (Nie
meyerſtraße 2). Dem Bäckermeiſter Heinrich Triebel eine T.,
Luiſe Bertha Margarethe (Brandenburgerſtraße 1). Dem
Kutſcher Wilhelm Henze ein S., Gottlob Friedrich Wilhelm
(Deſſauerſtraße 8). Dem Tiſchler Alwin Henze eine T., Luiſe
Gertrud (Thomaſiusſtraße 5). Dem Handarbeiter Karl
Schlichter gen. Schmidt eine T., Luiſe Emma (Schützeng. 16).
Dem Schloſſer Karl Walther eine T., e Frieda (Zapfen
ſtraße 18). Dem Schmied Guſtav Knof ein S., Guſtav Willy
(Gr. Steinſtraße 44). Dem Maurer Karl Jäger eine T. (Thor
ſtraße 19). Dem Lehrer Hermann Weißbart ein S., Rein
hold Hermann Martin (Dorotheenſtraße 3). Dem Univerfitäts
Kaſſen Kontrolleur Adolf Heſſe ein S., Adolf Alfred (Heinrich
ſtraße 11). Dem Tiſchlermeiſter Auguſt Rummler eine T.
Klara Hedwig Elly ((Ulrichſtraße 36). Dem Handarbeiter
Wilhelm Reiße eine T., Minna Klara (Weingärten 3a).

Geſtorben: Der Handarbeiter Julius Hauffe, 63 J. (Klinik).
Des Maurer Karl Jäger T., 10 St. (Thorſtraße 19). Des
Hofbeſitzer Friedrich Lüders S., totgeb. (Magdeburgerſtr. 32).
Der Auszügler Ferdinand Apel, 65 J. (Klinik). Des Schuh
machermeiſter Otto Benndorf S. Otto, 1 M. (Jakobſtraße 3).
Des Fleiſcher Wilhelm Karl Böhme S. Gottlob Karl, 1 J.
(Kl. Wallſtraße 4). Eine totgeb. unehel. T. Ein unehel. S.

Satin-Bluſen 1.25-6 Mark. Ph. Liehenthal Co.
Stets 60 Dutzend vorrätig. Grosgaar stes Mustersortiment. Vntere Lei

Zentral-Krauken- und Sterbe- (Zuſchuß-) Kaſſe aller
ſtelle Halle.

Dienstag den 5. Mai abends S Uhr in der MoritzburgMitglieder -Versammlung.
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Bericht über die Generalverſammlung.

Arbeiter Deutſchlands. Zahl
J Stiefeln und

Stiefeletten
kauft man am billigſten und am beſten bei

Otto Hammelmann,
Geiſtſtraße 58.

Darum alle Mann bei

Jeden Abend Kartoffe
Portion 20 Pfg.,

10 Pfg. empfiehlt

Bolze, gr 14,neben r e

in und marinierten
agerbier, e

518

u.
Um zahreiches Erſcheinen erſucht [1225] Der Vevsllmächtigte. 1132] Steinweg 37

WMoritz Reſtaurant Giebichensteiner Eqcht Magdeb. Sauerkohl à Pfd. 8 Pfg.
Thüringer à Pf. hochf. Preiſelbeerenu. Gartenlokal, Arbeiter-liedertafel. Starke Arbeitsſtiefeln, ff. 30 e a leeren gedörr.

Harz 48b. Die nächſte Singſtunde findet nicht Donners Herrenſtiefeletten markt eich Ware. keden v
Heute Dienstag tag, ſondern ſchon Dienstag den 5. Mai Fr SW Shlahieſet. ne n e4448 Damenhalbſchuhe, e e e rotgeſtr. Schirm.
Heute Dienstag

e Schlachtefeſt
R. Herm. Kunter, Schulgaſſe 4.

Heimſaths Reſtaurant
Friedrichſtraße I.Empf. kräftigen Mittagstiſch mit Bier 50 Pf.e à Glas 10 Pf.

Kartoffelpuffer oder Pökelknochen.
n Sonnabend [3628

Seelen (trockene Ware) c. [67
prima Pflaumenmus à Pfund 28 Pfg.

à Pfund 20 Pfg., ltm frage n.Mache Freunde und Genoſſen auf mein

Viktualien Geſchäft Keuleverbund. mit Flaſchenbierhandel aufmerkſam.en h en fi22s
Schlachtefe

„zwuna Vierzöller“
Lindenſtraße 16a, neben dem Hofjäger

Prima Rindfleiſch,
h

Gr. hrüftiges
Megenbry 58 Pf. beim Bäckermeiſter

1184)

Guterhalt. Kinderſitzwagen zu verk. Töpferplan 6.

Frdl. Schlafſtelle gr. Wallſtr. 1d, II. Pietzſch.
Anſt. Schlafſtelle gr. Wallſtraße 81, Hof 2 Tr.
Anſt. Schlafſtelle Wuchererſtr. 13 (Eing Karlſtr.).

Anſt. Schlafſtelle offen Töpferplan 6.
Frdl. Wohnung, Stube, K., K. u. Zubehör

wain v ut Orcheſter15 Mann, event. getein, L mehr (keine
Lehrlinge), beſtens empfohlen.
dei Maek, Friedrichitraige

1. Juli zu verm. Giebichenſtein, Hoheſtr. 12.

wwwwwnwca—eesntkceEntbindungs Anzeige.
Nach der Feier des erſten Mai ein kleiner

ff. Bauerſches Lagerbier
Restaurant Belgoland,

1166] w. Stolmstw.

Bärwinkel angekommen. [1224
Halle a. S., den 4. Mai 1891.

Zu erfragen
22 [1226 Sonnabend nachm. 4 entſchlief nach

ſchweren Leiden im 26. meine
nmigſtgellertemee n u Teinehne die der e
betrübte Gatte Rmall

w. 1891. nbillig t Dienstag achmittagzu von der Klinik aus nach dem

Redaktion von Ewald Ringsdorff, Verlag von Ang. Sroß, Druck der Halleſchen SenoſſenſchaftsBuchdruckerei (F. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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